
C, öhere Ge, 1Wa c teBUR ACS  aktiv erhält. Vielleicht HÄtten (rL' nıch ech
können durch die Schau des Wıllens als des geistig selbs LISC Hten oder z realisıerenden Wert an sıch. Die Begründung de „UnLLL d  freih
Zweckwillens (Entscheidung tällt 1m Gemüt) erınnert an die übliche,  vomäißsigten Indeterminismus keineswegs übersehene Weise des alten DeterminismDie mannigfachen Stimmen des Lebens inden siıch ZuUr Eınheit der Fugeorıgınalen Werkgestalten, das nıcht 1LUT eın mehr tierisches „Tätigen“ und
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deln“, sondern uch eın Neu produzierendes, ber doch mehr Vorgegebenes,
11LUr varııerendes „Produzieren“ transzendiert. Von dieser anregenden Sicht
ware interessant, die NtwoOrt autf dıe Frage „philosophischer Anthropolognach der Wesenseinheit, nach Sein und Innn des Menschseins erarbeiten. Es st
schade, daß WIr hier keine befriedigende Antwort nach dem Sein unı Sollen se
können. Im Spiel des Lebens wird en Lebewesen (wann, WIe, wieso?) w Aas es
nıcht WAar, teleologisch veranlagt. Zu einer die Ebene empirischer Daseinsformtranszendierenden Entwicklung tehlten noch dem Urmenschen die Voraussetz
SCH; Ww1ıe dann und W1eSO rein faktische Entwicklungsgeschichte Anlaß zu Nspateren Möglichkeit einer Formatıon des W esens Mensch zab, bleibt undurch
sıchtig. Ursetzung VO Sınn- Teleologie erscheint als ausgeschlossen. 50 jetet d
Buch, Aaus dem l1er nur einiges herausgehoben wurde, wohl manche interessant
WECNN auch mehr kategorisch hıngestellte, als beweisend unterbaute Sichtweisen,
ber noch nıcht die philosophisch befriedigende Antwort auf die Frage nach derEinheit ın Se1n und Sınn des Wesens Mensch.S  BA  O  t, um _ höhere Gegenwa  4  M  .  arı  te  v.  sich a'.kt:iv  erhält. Vielleicht hätten dies  el. nı  ch  ech  können durch die Schau des Willens als des geistig selbs  tige:  E  E  ten oder zu realisierenden Wert an sich. Die Begründung de  „Un  al  Zweckwillens (Entscheidung fällt im Gemüt) erinnert an die übliche, vo  mäßigten Indeterminismus keineswegs übersehene Weise des alten Determinismi  Die mannigfachen Stimmen des Lebens finden sich zur Einheit der Fuge  originalen Werkgestalten, das nicht nur ein mehr tierisches „Tätigen“ und ein  zwar intelligent-willentliches, aber mehr dem Vorschriftschema folgendes „H  L“  deln“, sondern auch ein zwar neu produzierendes, aber doch mehr Vorgegebenes,  nur variierendes „Produzieren“ transzendiert. Von dieser anregenden Sicht au  2  wäre es interessant, die Antwort auf die Frage „philosophischer Anthropolog:  Zn  nach der Wesenseinheit, nach Sein und Sinn des Menschseins zu erarbeiten. Es ist  schade, daß wir hier keine befriedigende Antwort nach dem Sein und Sollen sel  können. Im Spiel des Lebens wird ein Lebewesen (wann, wie, wieso?) was es  nicht war, teleologisch veranlagt. Zu einer die Ebene empirischer Daseinsform  transzendierenden Entwicklung fehlten noch dem Urmenschen die Voraussetz  gen; wie dann und wieso rein faktische Entwicklungsgeschichte Anlaß zu einer  späteren Möglichkeit einer Formation des Wesens Mensch gab, bleibt undurch  sichtig. Ursetzung von Sinn-Teleologie erscheint als ausgeschlossen. So bietet d  Buch, aus dem hier nur einiges herausgehoben wurde, wohl manche interessant  wenn auch mehr kategorisch hingestellte, als beweisend unterbaute Sichtweisen,  aber noch nicht die philosop.  hisch befriedigende Antwort auf  die Frage nach der  Einheit in Sein und Sinn des Wesens Mensch. E  A. "W;ill‘.l_w‚o  7  z  {  G'i Iso n‚ L‚ ‚LV4 *P£"jä'cholag  ie  .‘dvé.;c;rriptim‘;‘ gelon frdfiz l Bren  7  {  x  bno  7  gr. 8% (2  ‚Patis 1955 Vhn - Gı  son  “  ‚ L., Methode ?t M étap(1ysig  Z  $  e ä°ff‘*t°'  Brentano. gr. 8° (286 S.) Paris  955 Vrn  _ Als Brentano im Jahre 1874  ne beiden Bände über ;„Psyché_io‘gi_a vom  schen Standpunkte“ veröffentlicht  achte er noch nicht den Unterschied  eibender und genetischer Psychologie (vgl. Dilthey 1894), den er e  ahre später, um 1890, hervorhob. Er war aber stets der Meinung,  nschaftlich begründete Psychologie auch für die Philosophie in ihrer Gesam  heit von großer Bedeutung sei. Das Interesse Brentanos und seine Arbeiten ge-  hören von Anfang an fast in gleichem Maße der Psychologie, vor allem der späte:  so benannten beschreibenden Psychologie, und der Philosophie, der aristotelischen  Metaphysik. Es ist auch aus diesem Grunde. aufschlußreich, gleichzeitig die  schreibende Psychologie Brentanos und seine Theorien über das Verhältnis vo  Methode und Metaphysik zu untersuchen, wie G. (ein Neffe des bekannten Etie:  Gilson) unternommen hat, Beide Werke sind geschichtliche, nicht. systematisch  B  oder kritische Arbeiten. Sie zeichnen sich aus durch genaue Kenntnis der Quelle  und die zuverlässige Darstellung. Auch die Entwicklung der Gedanken Brentan  wird deutlich gemacht, soweit sie sich aus den Werken oder aus Briefen ergibt bzw.  erschlossen werden kann. Beiden Büchern ist ein gleichlautendes Verzeichnis d  Veröffentlichungen Brentanos bei  verzeichnis.  gegeben, dazu kqmmen Literatur- und I„Najméh  a  ‚ 1. Die beschreibende Psychologie. — In ein  em 1. Kap. untersucht. G dxeGe  3  danken Brentanos über die wissenschaftliche Methode, die für eine empirische  Psychologie allein in Frage kommt (19—44). Brentano stellt die These auf, daß  Psychologie notwendig mit den Methoden der Naturwissenschaft betrieben weı  den muß (wobei Deduktion nicht ganz ausgeschlossen wird, z. B. für die Frage  nach der Unsterblichkeit der Seele [34]) und daß der Wissenschaftscharakter der  Psychologie mit diesen Methoden steht und fällt (22). Diese Methoden müssen  aber dem eigentümlichen Gegenstand der Psychologie angepaßt werden. Ihr Objek;  sind _die seelischen Phänomene ‚ oder, genauer, das Seelenleben, wie es erstmals  den Untersuchungen von 1874 beschrieben wird (45—71). Seelische Phänomen:  unterstehen notwendig der Beobachtung: „es gibt keinen seelischen Akt, der nich  Geg;;nsrén-d einer ab$o«lut sicheren inneren Wahrnehmung wäre“ (58). Alle see.W*iflllvvxo\
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Besprechungen
X  ' $chen ‘1?.hät4tor’nen‘e ng UrCcH 1ihlre’ Obj}ktbéz‘—ogei#hei\t,i B intentionälen „Charäk—Er gekennzeichnet. Mıt dieser Intentionalität 1st notwendig auch die Bewußfitheit
verbunden (51—61 Jeder seelische Akt hat einen primären Gegenstand, ıdas H-

Je b das er 1n recto anzıelt, un das Subjekt als sekundären Gegenstand, der ınobliquo miterfaßt wiıird (57 a.) S50 kann N keine unbewußten seelıischen Vor-gänge geben. jesem interessanten Problem nach dem Objekt des Denkens (dabeiwırd dieses Wort 1n der ZSaAaNzZeCNH Breite cartesianıscher FormulieruUSCH CNOMMECN,83 siınd das un Kap des Buches gew1dmet: „Der Begriff des Realen
un die Bestimmungen VO Substanz un Akzidenz“, denen alleın e1n 1 eigent-lichen INn zukommt 93—128), „Die ‚Relatıon psychique‘“ un: das Seıin 1m
eigentlichen 1nnn  CC (129—176). In den Bereich dieses Problems gehört uch der
Abschnitt, der die gyeschichtliche Entwicklung dieser Gedanken Brentanos ZU

‚ Objekt des Denkens untersucht (82—91) Der Begriff des Se1ns wırd vVon Brentano,1m Gegensatz SCINCEM Lehrer Arıstoteles, unıyok genommen 107—112 116 bis
118). In der Lehre V O1 der Abstraktion und den Unıyversalien nähert BrentanoS1'  5 jedenfalls VON 1901 an, dem Nominalısmus ohne ıhm ber Sanzverfallen. Das Allgemeine als solches kann nach Brentano Sar nıcht Gegenstanddes Denkens. werden, während auf der anderen Seite e1in Gedanke, dessen Objektrein individuell waäre, auch nıicht möglıch 1st (165; Zum Ganzen vgl den Abschnitt

AA 6 An diesem Punkte müßte wohl] 1ne Kritik der Abstraktionslehre undüberhaupt der "Erkenntnislehre Brentanos einsetzen, die aber notwendigerweiseen Rahmen einer geschichtlichen Untersuchung weıt überschreiten würde.Methode und Metaphysik. — Wie sehr Fragen auch der ELE N  ph1losophmchenMethode Brentano beschäftigt haben, ergıibt sıch schon aus dem Studium se1iner
Psychologie VO empirischen Standpunkt. In den Bereich dieser Bemühungenhört auch seine eor1e von den vier Phasen, die 1n der Geschichte der Philo-
sophie des Altertums, des Mıttelalters Uun: der euzeit unterschieden ‘ werden kön-
Nnen (25—56). Entscheidend 1St dieser Rücksicht die "T’hese, die schon be1
seiner Habiılitation 1n Würzburg 1866 vertreten, be1 seinem Abschied Aaus Wiıen

1895 1n seinen „Letzten Wünschen für Osterreich“ noch einmal dargelegt und
eın ZAaNZES Leben beibehalten hat Dıie Methode der Naturwissenschaften 1St „auchfür die Philoso hie die einz1g wahre“ (65) In seiner Untersuchung Zur philo-sophischen Met odenlehre Brentanos geht zunächst auf dessen Gedanken ZUrrMethode der Arıthmetik und der reinen (GGeometrie e1InN 68—110) „und wendetsiıch dann der Induktion und der durch s1€e Z} erzielenden Probabilität VARR (111 b1s
8 In diesen scharfsinnigen Abschnitten kommt auch die Kritik vegenüber Bren-

ano mehr ZU] Durchbruch als 1n der Arbeit über die beschreibende Psychologie.icht Zanz einheitliıch scheint wohl schon bei Brentano ‚elbst) dıe Unterscheidung(bzw. die Identifizierung) der unendlichen Wahrscheinlichkeit und der SOg physı1-schen Sıcherheit (149 152 205) In dem Kap ‚Induction causalite‘ geht prak-tisch die Geltung des Kausaliıtätsprinzips (159—196). Brentano schreibt ınm„eine unendliche Probabilität, aber keine absolute Sıcherheit“ Diese unend-
iıche Probabilität kann praktisch mMIi1t Sicherheit. gleichgesetzt werden. S0 WI1.  rd, wI1e

Brentano meint, ein fester Boden für die Naturwissenschaften und ebenso für alle
nderen Wissenschaften gelegt, die nach der oleichen Methode arbeiten haben

Philosophie, Metaphysik, Psychologie vgl 178—187). Eine nähere Untersuchungber die Methode ın der Metaphysik geht besonders autf den teleologischen (Got-
tesbeweis ein, W1e Brentano ınn führt (217—25 Das Argument ann 1ne Vo.hysische Sicherheit. geben (219 736 257pfr Eın Kapiıtel ..  &. die Entwicklung der

ethodenlehre Brentanos —28 beschließt die Forschungen, die uns vorlegt.Die beiden VWerke 1, die bisher bergehören den gründlichsten Arbeite
Gilen Sr enta.n'o erschıenen sit}1d.
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Das 1948 31955) erschienene Standardwerk des Sorbonne-Professors, das bereıts
INS Englische und Italiehisd1e übersetzt ISt, umspannt dem Blidipupkt der


